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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis für 
Einheimiſche 2 — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 50 9. 
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Begriindel 1760. 


eitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige geile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


* Verſuche zur Fructificirung der Steglitzer 


Eiſenbahn-Kataſtrophe. 

Wir haben bereits bei der Erörterung des ſchrecklichen 
im Bahnhof zu Steglitz ſtantgehabten, Unglücks an die Verhandlung 
es Abgeordnetenhauſes über die Geldfocderung der Regterung 
zum Umbau dieſes Bahnhofes erinnert, weil leicht vorherzuſehen 
war, daß mit Rückſicht auf die Ablehnung der Forderung das 
traurige Erei niß politiſch ausgebeutet worden würde Auf die 
Anfänge dazu haben wir ſchon aufmerkſam gemacht und können 

letzt im weiteren Nachweis fortfahren. 
4 Die „Poſt“ gab einer Zuſchrift Raum, in der Folgendes 

eſagt iſt: 

Der Vorfall iſt eine ſchreckliche Illuſtration zu der Vor— 
ausſicht unſerer Regierung und der geradezu verbrecheriſchen 
Oppoſition quand- meme gewiſſer Volksvertreter, auf deren 
Haupt das Blut dieſer Opfer kommt. Wäre der Antrag der 
Regierung auf Umbau und Untertunnellirung des Bahnhofes 
Sieglitz in der letzten Landtags⸗Seſſion nicht abgelehnt worden, 
fo konnte dies Unglück nicht mehr paſſiren. d 

Die „Poſt“ macht dazu u. a. folgende Bemerkung: 

Die Gonjervativen und Freiconſervativen haben für die 

orlage geſtimmt, während die Gegner derſelben ſich aus dem 
Centrum, den Seceſſioniſten und Fortſchrittlern zuſammenſetzten. 
Die Berliner können ſich alſo bei ihren fortſchrittlichen Abge⸗ 
ordneten, welche übrigens bei den Verhandlungen ſchwiegen, 
bedanken. 

Eine Widerlegung gegen dieſe Denunciation wird in der 

„National-Zeitung“ unternommen, welche ſchreibt: 

Zunächſt iſt zu bemerken daß die Abſtimmung keine nament- 
liche war, ſo daß ſich gar nicht conſtatiren läßt, wer für die 
Forderung, wer dagegen geſtimmt und wer gefehlt hat. 
„Centrum, Seceſſioniſten und Fortſchrittler“ machen gar keine 
Majorität des Abgeordnetenhauſes aus. Uns wird verſichert, 
dab u. A eine ganze Anzahl Conſervativer gegen die Geld⸗ 
forderung votirte, trotz einer Rede des Herrn von Minnigerode 
für dieſelbe. Aber es tft ſchon conſtatirt, daß die ablehnende 
Majorität gar nicht die Nothwendigkeit einer Erweiterung des 
Steglitzer Bahnhofes beſtritt, ſondern daß ſie dieſe in anderer 
Weiſe als die Regierung, mit geringeren Koſten hergeſtellt 
wiſſen wollte. Will man das Unglück vom Sonntag in ur⸗ 
ſächlichen Zuſammenhang mit dem Mangel einer Vereinbarung 
über den Umbau des Bahnhofes bringen, fo kann man gerade 
jo gut die Regierung anlagen, daß fie nicht auf den Gedanken 
der Budgelcom miſſion einging, wie die Mehrheit des Hauſes, 
daß ſie nicht den Vorſchlag der Regierung annahm. Wir 
thun weder das Eine noch das Andere und wir haben auch 
nicht den geringſten Grund, uns mit jener Majorität des 
Abgeordnetenhauſes zu identificiren. Aber als eine arge 
Frivolität muß es bezeichnet werden wenn die „Poſt“ ihrem 
Correſpondenten die Behauptung geſtattet, das Unglück hätte 
nicht paſſiren können, ſofern der Antrog der Regierung ange- 
nommen worden wäre. Im Herrenhauſe — wo Niemand 
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Der zerbrochene Sporn. 

Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 

83.) von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 

Ihr verändertes Ausſehen mußte ihn noch mehr erſchreckt 
haben, als ihr plötzliches, unerwartetes Eintreten, denn er ſank, 
wie sprachlos, bei ihrem Anblick in den Seſſel zurück. 

„Vater,“ rief ſie, indem ſie vor ihm auf die Kniee nieder⸗ 
ſtürzte, „ich komme, um Dich bei Allem was Dir heilig iſt, um 

ergebung zu bitten und Hilfe von Dir zu erflehen! Auf meine 
brieflichen Bitten verweigerteſt Du Beiſtand und Vergebung. 
etzt iſt die Zeit gekommen, wo Du fie mir gewähren mußt, 
oder noch größeres Leid, als Du Dir vorzuſtellen im Stande 
biſt, bricht über Dich herein!“ 
„Emmy“, antwortete der alte Mann, der ſich während der 
Worte ſeiner Tochter erhoben hatte, „ich verſagte Dir niemals 
erherzukommen und mich zu ſehen. Aber wie ich Dir ſchon 
rüher mitgetheilt und jetzt wiederholen muß: wenn Du hierher 
ommſt, muß meine Gatten darum wiſſen und ihre Einwilligung 
azu geben“ 
Mit dieſen Worten zog er die Klingel. 
Vater“, rief die unglückliche Tochter, „ich flehe Dich an, 
jene Frau nicht zu rufen, weniaſtens nicht eher, als ich Dir ge⸗ 
agt habe, was Dir zu offenbaren ich hierhergekommen bin Du 
weißt nicht, was geſchehen it! Laß' mich es Dir allein jagen, 
mein Vater, dann, wenn Du es dann noch willſt, magſt Du es 
ihr mittheilen!“ a 
Nacht ſo, mein Kind,“ verſetzte Mr. Ainsly mit jenem 
ängſtlichen Eigenſinn, mit dem ein Mann einer unangenehmen 
rklärung auszuweichen bemüht iſt, „nicht ſo, Emmy, Deine 
Stiefmutter und ich haben keine Geheimniſſe vor einander. Was 
ch Dir geſagt habe, dabei bleibe ich.“ 
Nach dieſen, die leidenſchaftiichen Klagen ſeiner Tochter nicht 
achtenden Worten, ließ er durch die auf den Ruf der Glocke er⸗ 
chienene Dienerin, feine Frau bitten zu ihm zu kommen. 

Mrs. Ainsly's Geſicht entfärbte ſich, als ſie nach wenigen 

Minuten eintrat und ihre Stieftochter erblickte. 


Die Begrüßung zwiſchen beiden Frauen war eine äußerſt 


Donner 


den Verſuch machte, die abgelehnte Poſition des Anleihegeſetzes 

wieder aufzunehmen — wurde daſſelbe erſt am 10. Mai ge⸗ 
nehmigt; von ſeinem Inkrafttreten (es wurde am 28. Mai 
pu licirt) bis 2. September wäre der Bahnhof in Steglitz 
ſicherlich nicht umgebaut geweſen. 

Viel ruhiger als die „Poſt“ behandelt die „Nordd. Allg. 
Zig.“ die Schuldfrage; nachdem auch ſie an die Verhandlung im 
Landtag erinnert hat, bemerkt fie: 

Ohne Bedenken wird aber neben der großen Schuld, welche 
die Unzulänglichkeit der Steglitzer Bahnhofsanlagen an der 
geſtrigen Kataſtrophe trägt, auch in Betracht zu ziehen ſein, 
inwieweit andere Dispositionen des Fahrdienſtes nicht eine 
Gewähr gegen ſolche Schreckensſcenen zu bieten vermögen. 
Daß die in den Abendſtunden von 6—9 zwiſchen Berlin, 
Potsdam und den Zwiſchenorten verkehrenden Züge zur Be⸗ 
wälligung des enormen Andranges nicht ausreichen, zeigen 
regelmäßig an Sonn- und Feſttagen die überfüllten Coupés, 
die Hunderte, welche namentlich an den Berlin näher gelegenen 
Stationen wegen Ueberfüllung der Züge zu weiteren Geduld⸗ 
proben ſich gezwungen ſehen, ohne genaue Kenntniß, wann und 
wie ſie zur Stadt zurückgelangen werden. Dieſem Menſchen⸗ 
andrange iſt mit ausnahmsweiſen Extrazügen umſoweniger 
gedient, je tiefer in die Nachtſtunden hinein ver unfreiwillige 
Aufenthalt der Ausflügler ſich ausdehnt. 

Die amtliche Darſtellung über den Vorgang bei dem Un⸗ 
glücksfall giebt nun neben einer Anzahl kleiner unglücklicher 
Zufälle, als Hauptgrund das unverſtändige Verhalten des Publi. 
kums an, welches, wie jeder einzuſehen vermag, das Unglück 
geradezu heraufbeſchwor. Freklich ſteht auch dieſer Anklage eine 
Entſchuldigung zur Seite, die, welche die „Poſt“ ſchon durch⸗ 
blicken läßt: Das Publikum wird zu Geduldproben gezwungen, 
die nach dem menſchlichen Durchſchnitts⸗Charakter zu Exploſionen 
und Verſuchen zur Selbſthülfe führen müſſen, wozu es wies 
der um ſo leichter und ſicherer kommt, je mehr das Beamten⸗ 
thum ſich dem Publikum gegenüber zugelnöpft oder wenig rück⸗ 
ſichtsvoll zeigt. Ob etwa ein derartiges Verhältniß zu Steglitz 
mitgeſpielt hat, kann bisher nicht als conſtatirt gelten, deshalb 
auch bleiben wir bei dem einfachen Hinweis, ohne daraus weitere 
Conſequenzen ziehen zu wollen. 

Wen die Schuld an dem Eiſenbahnunglück trifft, iſt eine 
nicht ſo einfach zu beantwortende Frage. Der Bahnhof Steglitz 
theilt die Mängel, an denen er leidet, mit einer Reihe anderer 
Bahnhöfe, u. a. auch den, daß die zur Verfügung ſtehenden 
Beamten nicht in der Lage ſind, bei dem an Sonntagen nach 
Tauſenden zählenden Publikum die Bahnordnung aufrecht zu 
erhalten. Man kann zugeben, daß das Berliner Sonntagspubli⸗ 
kum nicht gerade leicht in Ordnung zu halten iſt; es dürfte ſich 
aber doch verlohnen, zu unterſuchen, weshalb das, was auf an⸗ 
deren Bahnhöfen möglich iſt, in Steglitz nicht gelingt. Das 
Geleiſe für die Localzüge wird von dem Bahnhof durch das 
Geleiſe der durchgehenden Züge getrennt. Weshalb das bei dem 
überaus lebhaften Verkehr in Steglitznicht geändert wer⸗ 
den kann, ik auch im Abgeordnetenhauſe nicht aufgeklärt 
förmliche. Emmy war jo verzweifelt, daß fie ſich dieſer Frau 
gegenüber ihres Elends erſt doppelt bewußt fühlte. Mrs. Ainsly 
empfand ein lebhaftes Mißbehagen durch der jungen Frau Gegen- 
wart, die ſie wohl Urſache hatte, nicht zu wünſchen. Aber die 
Angſt, das Entſetzen, daß ſich Emmp's bemächtigt hatte, beſiegte 
raſch alle Zurückhaltung und in fieberhafter Haſt enthüllte ſie 
ihrem Vater und deſſen Gattin das furchtbare Ereigniß, das ſie 
an dieſem Abend hierhergeführt hatte. 

Me. Ainsly ſtand Anfangs ſtumm bei der entſetzlichen An- 
klage, welche die junge Frau gegen ihren Gatten erhob, aber 
ſchließlich bemächligte ſich ſeiner eine eiſige Kälte und Emmy, 
die Gefahr erkennend, fiel vor ihm auf die Kniee und flehte 
verzweiflungsvoll: f 

„Vater! Vater! O, zögere nicht länger, uns zu helfen! Jede 
ſchwindende Minute bringt das Unglück näher und näher. Mein 
Gatte darf nicht geſehen werden, der ſich nahe Deinem Hauſe 
verſteckt hält! Niemand darf auch wiſſen, daß ich heute Abend 
hier bei Euch geweſen bin! O, Vater, o, Mutter!’ fuhr ſie fort, 
ihres Vaters Frau zum erſten Male bei dem Namen nennend, 
der nie über ihre Lippen halte kommen ſollen, wie ſie ſich einſt 
gelobt, „um des Himmels willen, habt Mitleid mit mir — 
mit Euch ſelbſt! Helft mir, daß wir dieſe Stadt verlaſſen kön— 
nen, wo Schmach und Tod in jedem Winkel au uns lauern!“ 

Aber ihre flehenden Worte halten keine Wirkung auf den 
Mann, deſſen Hochmuth jedes mitleidsvolle Gefühl zum Schweigen 
gebracht hatte. Mit kaltem, erbarmungsloſem Auge auf fie nie 
derblickend, entgegnete er: 

„Nein, Emmy, ich werde Dir nicht helfen! Kehre zu Deinem 
Gatten zurück, an den Dich die Schuld und Dein eigener Wille 
kettet. Von mir erwarte Nichts! Du haſt Dir Dein Schickſal 
ſelbſt bereitet, jetzt trage es auch!“ 

Ein Schrei der Verzweiflung enfloh den Lippen des un⸗ 
glücklichen Weibes. Zitternd erhob fie ſich aus ihrer demüthihen 
Stellung und ſtand einen Augenblick hoch aufgerichtet Wr ihrem 
Vater, ihm jeft ins Auge blickend. 

„Vater,“ ſprach fie mit heiſerer Stimme, „mögeſt Du es 
nie bereuen, mich von Dir geſtoßen zu haben. Gebe Gott, daß 
ich niemals wieder Deinen Weg kreuze!“ 

Und ihren fadenscheinigen Shawl enger um ihre hageren 


ing den 6. September, 


worden. 


Die Gefahr wäre trotzdem nicht ſo groß, wenn die 
Zahl der Züge nicht in einem fo ſchreienden Mißverhältniß zu 
den Beförderungsbedürftigen ſtände. Die Bahnbeamten pflegen 
das Publikum, welches mit dem eben abgehenden Zuge wegen 


| Ueberfüllung nicht befördert werden kann, damit zu trö ſte n, es 


werde ſchon nach Haufe kommen, den Meiſten iſt es aber keines⸗ 
wegs gleichgiltig, ob das um 10, 11 Uhr oder um Mitternacht 
oder noch ſpäter geſchieht, und ob es überhaup: auf die Ver⸗ 
tröſtung ſich verlaſſen kann. Die Folge iſt das geradezu lebens 


gefährliche Drängen in die Waggons, auch wenn kein Courier⸗ 


zug in Sicht iſt. Unter dieſen Umſtänden wird die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung noch eine Reihe von Erwägungen anzuſtellen haben, 
ehe Miniſter Maybach vor die Beantwortung der Frage geſtellt 
wird, ob der Nothſtand ein ſo abſoluter iſt, da er auf eigene 
Verantwortlichkeit hin den Umbau des Bahnhofs in die Hand 
nehmen muß. Wenn nicht durch das Zuſammentagen von Reichs⸗ 
tag und Landtag eine ruhige ſachgemäße Erörterung dieſer An⸗ 
gelegenheit unmöglich geweſen wäre, brauchte das Project für 
den Umbau nichts bis zur nächſten Seſſion zurückgeſtellt werden. 

Berichte! wird; „Der Miniſter Maybach, welcher noch in 
Kaſſel weilt, wird in Folge des Unglücksfalls heute (4.) Abend zu⸗ 
rückerwartet. Man glaubt, daß er den Umbau des Bahnhofes nun⸗ 
mehr ſofort anordnen und mit dem Hinweis auf das entſezliche 
Unglück vor dem Landtage als nothwendige Etatsüberſchreitung 
rechtfertigen werde.“ 


Tages ſchau. 
Thorn, den 5. September 1883. 

Ein Artikel der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ anläßlich der Sedan⸗ 
feier jagt, der Einfluß Deutſchlands ſei ſeit der Schlacht 
bei Sedan im Ganzen das geſundeſte Element der europäiſchen 
Lage geweſen, das Vorhandenſein dieſer großen friedliebenden 
Kraft habe Europa in ſeinen Gentralftaaten zum Vortheile ges 
reicht und falls es gewiß tft, daß ſein Einfluß in Zukunft mit 
gleicher Weisheit wie bisher gehandhabt werde, dann werde es 
wenige Männer außerhalb des engen Kreiſes der franzöſiſchen 
Politiker geben, die nicht zu jagen geneigt wären: esto perpetua! 
Deutſchland ſei die einzige Macht, die durch Verfaſſung, Tem⸗ 
perament, Lage und Intereſſen geeignet ſei, die Führerſchaft 
Europa's auszuüben Deutſchland ſei die große mäßigende 
Kraft in der internationalen Politik geworden. 

Es wurde behauptet, der deutſche Botſchafter in Paris, 
Fürſt Hohenlohe, habe jeinen Urlaub wegen der letzten Vor⸗ 
gänge verzögert. An dieſe Behauptung anknüpfend, wird officiös 
geſchrieben, dieſelbe entſpreche durchaus nicht den Thatſachen. 
Es ſei von Anfang an die Abſicht des Botſchafters geweſen. 
Paris nicht vor Ende Auguſt zu verlaſſen, und es jet darin 
nichts geändert worden. Weiter berichtet die Berliner Meldung: 
Der Fürſt begiebt ſich zunächſt nach Schillingsfürſt und ſodann 
auf feine in Rußland belegenen Beſitzungen. Von dort dürfte 
er nach Auſſee (Steiermark) gehen und erſt im Spätherbſt auf 
ſeinen Poſten zurückkehren. Dieſer Umſtand bekundet am beſten, 
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Schultern ziehend, wankte ſie aus dem Zimmer und in die fin⸗ 
ſtere Nacht hinaus aus dem fürſtlich reichen Hauſe, deſſen ange⸗ 
betete Herrin ſie einſt geweſen war und das ſie nun verließ, 
elend, verzweifelt und gebrochen an Herz und Seele. 

5 32. Kapitel. 

Freund oder Feind? 

Mr. William Laukaſter ſaß in ſeinem Arbeitszimmer. Er 
ſaß, das Haupt in der hohlen Hand geſtützt und dachte nach, 
wie er das häufig that. Ein Eigenthümlich verſchmitzter Aus⸗ 
druck ſprach aus ſeinen Zügen und ſeinen Mund umſpielte ein 
häßliches Lächeln. Er hatie Grund, zufrieden zu fein mit den 
Ereigniſſen der letzten Zeit. 

Mr. Charles Euſtace war, wie William Lankaſter jener 
Brief mitgetheilt, wie angeſetzt in dem alten Herrenhauſe er⸗ 
ſchienen Alice Macdonald hatte den ihr von ihrem verſtor⸗ 
benen Vater erwählten Beſchützer mit größterer Zuvorkommen⸗ 
heit und offenkundiger Freude begrüßt, allein ſein Erſcheinen 
mußte fie doch in Etwas enttäuſchl haben, denn der auftauchende 
Frohſinn war ſchnell wieder von ihr gewichen; ſie war ſtill und 
ſchweigſam geworden und hielt ſich den größten Theil des Tages 
in der Einſamleit ihres Zimmers zurückgezogen. 

So vergingen Tage. Von dem, was im Lankaſter'ſchen 
Haufe vorging, drang nicht viel in die Umgebung hinaus, aber 
kald durchlief die überraſchende Kunde Molfield, daß doch die 
junge, ſchöne Stieftochter des jetzigen Beſizers von dem Herren⸗ 
haͤuſe ſich mit dem würdigen Freunde ihres Vaters, dem 
neuen Ankömmling, Mr. Euſtace, verlobt habe und demnächſt 
im als ſeine Gattin nach Paris folgen werde. 

Man ſchüttelte wohl den Kopf zu dieſer Neufgfeit, der 
Anfangs Keiner ſo recht Glauben ſchenken wollte, weil Niemand 
eine Vereinigung dieſer beiden, fo grundverſchiedenen Menſchen 
ſich denken konnte, aber als die offenkundigſten Vorbereitungen 
zu der Verbindung getroffen wurden, mußten die guten Ein⸗ 
5 von Moor field wohl oder übel ihre Zweifel ſchwinden 

aſſen. 

Alice ging ſtill und bleich ihre Wege, wo man ſie ſah und man 
blickte dem früher ſo blühenden, jungen Mädchen mitleidig nach. 
Ob es ſie reute, dem zu ihr ſo wenig poſſenden Bewerber ihr 
Jeworzegegeben zu haben? 
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daß man hier in keiner Weiſe Beſorgniſſe bezüglich der politiſche 
Verhältniſſe hegt. 

Nach § 56b der Novelle zur Gewerbeordnung iſt der 
Bundesrath befugt, ſoweit ein Bedürfniß vorliegt, anzuordnen, 
daß und in wie fern der Ankauf oder das Feilbieten von ein⸗ 
zelnen der im § 56 Abſatz 2 von dem Feilbieten im Umher⸗ 
ziehen ausgeſchloſſenen Waaren geftattet ſein ſoll. Wie die 
„Lib. Corr. hört, iſt eine Vorlage an den Bundesrath in 
Vorbereitung, welche auf Grund dieſer Veſtimmung das Feil⸗ 
bieten im Umherziehen von Gold und Silberwaaren u. ſ. w. 
(8 56 Abſ. 2 Nr. 3) regeln fol. 

Der preußiſche „Staatsanzeiger“ meldet vom 3. d.: „Der 
königliche Hof legt heute für Se. königliche Hoheit den Grafen 
von Chambord die Trauer auf acht Tage an“ 

Der Geſammtvorſtand des Reichstages wird der 
Einladung zur Euthüllung des Denkmals am Niederwald Folge 
leiſten und am 27. September in Frankfurt a. M. zuſammen⸗ 
kommen. £ 

Laut Meldung aus Trier hat Biſchof Korum von den 
bedeutſamen Vergünſtigungen des neuen Kirchengeſetzes Gebrauch 
gemacht, indem er ſechs jüngere Geiſtliche, die noch vor 1873 
ihre Vorbildung beendet hatten, zu Hilfsgelſtlichen berufen hat. 
Den geſetzlichen Vorſchriften nicht zu entſprechen ſcheint dagegen 
die vor einigen Wochen erfolgte Beſetzung der durch Tod er⸗ 
ledigten Pfarrei Zemmer im Decanat Ehrang, in welcher ein 
jüngerer Geiſtlicher aus Baiern functionirt; wenigſtens wird ver- 
ſichert, daß die königliche Staatsanwaltſchaft mit der Unter⸗ 
ſuchung des Falles beſchäftigt iſt. 

Durch Verfügung des Marineminiſters v. Stoſch wurden 
ſeiner Zeit zu: Aufrechterhaltunz der Ordnung auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft zu Kiel Berliner Schutzleute herangezogen. Die 
vom 1. d. M. datirende Anweſenheit des jetzigen Chefs der Admi⸗ 
ralität auf der Werft hat zur Folge gehabt, daß die Schutzleute 
nunmehr abcommandirt werden. In Zukunft ſoll dieſer Dienſt 
durch Marine⸗Unterofficiere verſehen werden. 

Aus Gera wird ein Fall der e e der Juva⸗ 
lidenpenſion ſeitens der Invalidankaſſe der Gewerkvereine 
berichtet, der mit dem vielbeſprochenen Fall Pawel Aehnlichkeit 
hat Der Drucker Oswald hat länger als 11 Jahre Beiträge 
zu dieſer Kaſſe gezahlt, iſt aber wegen der inzwiſchen erfolgten 
Statutenänderung, wodurch die Karenzzeit von 5 auf 15 Jahre 
erhöht worden, nicht nur als er Invalide wurde, mit ſeinem 
Antrage auf Gewährung der Penſion abgewieſen, ſondern aus 
der Kaſſe ausgeſchloſſen worden. 


Die agrariſch⸗antiſemitiſche Bewegung in Ungarn 
hat ſich nun auch über den Norden verbreitet. Aus Iglo, Käs⸗ 
mark und Ungrar werden Exceſſe gemeldet. Auch im Süden, 
in Szigetvar, in bedenklicher Nähe der kroatiſchen Grenze, haben 
Zuſammenrottungen ftattgefunden, die zu ernſten Unruhen aus: 
arteten. Die Tumultuanten richteten große Verwüſtungen an. 
Ein Ruheſtörer wurde getödtet, vier ſchwer verwundet Aus 
Siklos wurde Militär requirirt, welches noch weiter verſtärkt 
wird. Ju Zala Egerszeg und Umgegend liegen bereits 19 Com— 
pagnien Infanterie und neun Escadronen Cavallerie, welche unter 
das Commando eines Generals geſtellt werden ſollen Allein 
dieſe Truppen dürften noch immer ungenügend ſein, da das ganze 
Comitat von herumziehendem Geſiadel unſicher gemacht wird, 
welches den Bauern mit dem rothen Hahn droht. Handel und 
Wandel ruhen im ganzen Comitat, der Credit hat vollkommen 
aufgehört, für die Ernte findet ſich kein Käufer. Man erzählt, 
daß ein franzöſiſches und ein deutſches Haus ihre Comptoire in 
Peſt in Folge der letzten Ereigniſſe aufgeben und befürchtet, daß 
Andere dieſem Beiſpiele folgen können Auf deu ungariſchen 
Linien der Südbahn, welche die excedirenden Comitate durch— 
ztehen, iſt der Gütertransport in den letzten Tagen auf ein 
Minimum herabgeſunken — Laut Meldung aus Agram find in 
Krapina (Zagorien) am 31. Auguſt förmliche Kämpfe geliefert 
worden. Bet 2000 Bauern ſtürmten das Gemeindehaus und 
das Steueramt. Die Gensdarmen hieben ein, wobei ein Mann 
todt blieb. Die Menge erſchien als offenbar militäriſch orgauiſirt. 
— Die neueſte Meldung kommt aus Peſt vom 4. d. Mts. und 
lautet: In der vorgeſtrigen Nacht fanden in Szigefvar antiſemi⸗ 
tiſche Unruhen ſtatt. Läden wurden erbrochen und verwüſtet. 
Die Ruheſtörer waren zumeiſt Handwerksgeſellen, einer wurde 
durch die Polizei erſchoſſen, zwei ſchwer verwundet, einer der 
Verwundeten iſt geſtorben. Nachmittags traf eine Schwadron 
Huſaren ein, daher haben weitere Unruhen nicht ſtattgefunden. 

In dem Schreiben, in welchem der Graf von Paris 
von Wien aus den Tod des Grafen Chambord den verſchiedenen 
Mächten ankündigte, nahm derſelbe die Haltung eines Präten⸗ 

— . ͥͤ M——— 


William Lankaſter wäre der Einzige geweſen, der Antwort 
auf dieſe Frage hätte geben können, und ein höhniſcher Zug 
umflog ſeinen Mund, als er eben ſo weit in ſeinem Gedanken⸗ 
gang gelangt war. 

Da plötzlich schreckte er empor, ein Pochen an der Thür 
unterbrach ſein Sinnen. 

Auf ſein „Herein“ betrat eine Dienerin das Gemach und 
überreichte William ein Billet, das ſoeben ein Fremder abge⸗ 
geben hatte, der auf Antwort wartete. 

Unmuthig nahm Mr. Lankaſter das Kouvert, riß die Um⸗ 
hüllung ab und entnahm demſelben eine Karte, auf welcher mit 
Bleiſtift gekritzelt zu leſen ſtand: 

„Sir! Wenn es ihnen darum zu thun iſt, in einer für 
Sie wichtigen Angelegenheit Klarheit zu erlangen, ſo laſſen Sie 
mich ohne weitere Frage zu ſich Ich habe meine Gründe, meine 
Perſon geheimzuhalten. Die Mittheilungen, die ich Ihnen zu 
machen habe, betreffen das Dokument, welches Sie ſuchen und von 
deren Auffindung für Sie Alles abhängt.“ 

Unterzeichnet war dieſe Karte mit einem unleſerlichen Na⸗ 
menszug, den William nicht zu entziffern vermochte, ſo viel er ſich 
auch Mühe gab 

Verdrießlich warf er endlich das Billet auf den Tiſch. Es 
war ſchon ſpät. Wer konnte dieſer ſeltſame Beſucher ſein? Und 
was konnte derſelbe ihm zu jagen haben? William überlegte 
und überlegte. Dokumente betraf die Mittheilung, die er ſuchte? 
Es gab nur ein Räthſel dieſer Art, das zu löſen er ſich ohn⸗ 
mächtig fühlte. Und das war der verborgene Platz, wo ſein 
Vater die Papiere verſteckt hatte, um deren Auffindung er aller⸗ 
dings Alles auf's Spiel geſetzt haben würde. Aber wer konute 
davon wiſſen? Ein Fremder? Wer war er? 

„Wie ſieht der Beſucher aus?“ fragte er die Dienerin. 

„O, Sir, er ſieht nicht beſonders gut aus,“ verſetzte die 
Dienerin furchtſam. „Ich war im erſten Augenblick, als er ge⸗ 
ſchellt hatte und ich hinausblickte, ſo erſchreckt, daß ich ihn kaum 
in's Haus laſſen wollte.“ 

„Iſt er Dir völlig fremd? 

Str. 

3 ihn nie zuvor geſehen?“ 


„Nei. 


denten an, er wies auf die vom Grafen Chambord auf ihn über- 
gegangenen Anſprüche auf die franzöſiſche Krone hin, Das 
Schreiben ſelbſt unterzeichnete er mit: „Philippe, comte de Paris“. 
Bisher pflegte der Graf von Paris ſeine Briefe Louis Philippe 
d' Orléans zu unterzeichnen In Zukunft wird er einfach „Philipp“ 
unterſchreiben und den Titel „Monsieur le comte de Paris“ an 
nehmen Dem Vernehmen nach iſt die Regierung der Republik 
doch ſchließlich zur Erkenntniß gekommen, daß die fernere An- 
weſenheit der Prinzen von Orleans in Frankreich nicht ohne 
Gefahr für die beſtehenden Staatsetnrichtungen ſei und daß es 
die höchſte Zeit wäre, ihren Intriguen ſowie denen ihrer An⸗ 
hän zer endlich ein Ziel zu ſetzen. Noch ſei bemerkt, daß der 
Graf von Paris ſein orleaniſtiſches Wappenſchild umgeändert 
und das des Hauſes Frankreich mit den drei Lilien angenom⸗ 
men hat! 

Daß die iriſche Bewegung noch nicht abgeſtorben, wird 
an neuen Zeichen erkennbar. Aus Dublin, 4. September wird 
telegraphirt: Auf einem Gute unweit New-Ro wurde verſucht, 
vierzig Erntearbeiter zu vergiften, weil ſie ſich geweigert, ihre 
Arbeitgeber bet den Erntearbeiten im Stiche zu laſſen Zwei 
Erntearbeiter ſind geſtorben, ſechsunddreißig ſchwer erkrankt. — 
In Glasgow ſind wieder 9 Irländer wegen ihrer Betheiligung 
an der am 20 Januar d. J. erfolgten Sprengung eines Gaſo⸗ 
meters und wegen anderer Dynamit-Exceſſe verhaftetet worden. 

Das ruſſiſche Cabinet hat in Folge der Vorſtellung des 
Gouverneurs von Oſtſibirſen, Generals Anutſchin, daß die Grenze 
gegen China in Folge allzuſtarker Entblößung von Truppen 
kaum noch in vertheidigungsfähigem Zuſtande ſich befinde, dem 
Generalgouverneur die von ihm verlangte Perſtärkung an 
Infanterie und Cavallerie unverzüglich zur Verfügung zu ſtellen 
beſchloſſen. 

Trotz des abgeſchloſſenen Vertrages der Franzoſen mit dem 

Kaiſer von Anam bleibt die Tonkin⸗ Frage eine offene. 
Noch immer ſind die Blicke auf China gerichtet, da dieſes ein 
wichtiges Wort in der Frage zu ſprechen hat. Wiewohl nun 
einerſeits die Nachrichten dahin lauten, daß China bereits einen 
Grund gefunden habe, um Frankreich den Krieg erklären zu 
müſſen, jo will man andererſeits wiſſen, daß der chineſiſche Bot- 
ſchafter Tſeng demnächſt in Paris erſcheinen werde, um die unter: 
brochenen Verhandlungen über Tonkin wieder aufzunehmen. 
Uebrigens hat Admiral Courbet die Blocade der Küſte von 
Tonkin und Saigon verfügt, und General Bouet verlangt einen 
Nachſchub von 5000 Mann. — Ein Telegramm des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Hongkong meldet: 15,000 Mann chineſiſche Truppen 
haben bei Mongkai die Grenze von Tonkin überſchritten und 
marſchiren in der Richtung nach Haidzuong, deſſen franzöſiſche 
Beſatzung verſtärkt wurde. Die längs der chineſiſchen Marſch⸗ 
route wirkenden Miſſionäre flüchten. Die Chineſen wollen bei 
Whampoa ſich concentriren und dort Forts errichten. 
5 Die „Times“ beſch wört Frankreich, einen Krieg mit 
China zu vermeiden, da ſolcher überall die europäiſchen 
Intereſſen berühren und ſehr delicate Fragen anregen würde, 
bei deren Löſung England zu Rathe gezogen werden müßte. 
Die „Times“ glaubt, China werde ſich zufrieden geben, wenn 
Frankreich weitere Schritte in Tonkin einſtelle. 

Dem Journal des Debats“ wird aus Mexiko berichtet, 
daß ſich Cortina mit 3) Aufſtändiſchen am 7. Auguſt zu Quere⸗ 
taro befunden habe. Nachrichten aus amerikaniſcher Quelle 
zufolge wäre es wahrſcheinlich, daß ſich noch vor Ende des 
Jahres alle Nordſtaaten Mexikos empört haben würden. Auch 
aus Arizona wird gemeldet, daß am 8. Auguſt mixikaniſche 
Soldaten gemeutert, ihren Capitain und Lieutenant erſchlagen 
und ſich mit Munition und Waffen ins Gebirge gezogen haben. 
General Topete iſt an der Spitze einer aus Infanterie und 
Cavallerie beſtehenden Colonne abgegangen, um die Aufſtändiſchen 
zu züchtigen. 


Sropinziai- Hahridien- 


Kulm, 4. Septbr. Dem evangelifchen Pfarrer Witte zu 
Barleben im Kreiſe Wolmirſtädt, bisher Pfarrer und Lehrer am 
hieſigen Cadettenhauſe iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. Claſſe ver- 
liehen worden. — Am 39. Auguſt feierte der Stellmachermeiſter, 
Herr Szymanowicz hierſelbſt ſein fünfzigjähriges Bürgerjubiläum. 
Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden wurde dem Herrin Jubilar 
unter herzlichſter Beglückwünſchung eine ſilberne Tabakdoſe über⸗ 
reicht. — Am Sonnabend den 1. September d. J. feierte der 
Cantor der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde Herr B. Samuel 
ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Vom Vorſtande wurde dem 
pflichttreuen und gewiſſenhaften Jubtlar, Namens der Gemeinde, 
ein prachtvoller ſilberner Pocal und ein namhaftes Geldgeſchenk, 

„Scheint er zu Fuße gekommen zu ſein?“ 

„Ja, er muß einen weiten Weg zurückgelegt haben und 
ſcheint äußerſt ungeduldig zu ſein, Sie zu ſehen, Sir.“ 

Noch einmal las Mr. Lankaſter die Zeilen, dann ſprach er 
kurz entſchloſſen: 

„Führe den Fremden herauf. Ich will ihn ſprechen.“ 

Die Dienerin ging. William verharrte regungslos in ſeinem 
Seſſel. Jetzt — feſte Schritte anf dem Korridor wurden ver⸗ 
nehmbar. Die Thür ging auf und ſchloß ſich ſofort wieder, ſo 
ſchnell, daß keiner der beiden Männer die Geſtalt gewahrte, die 
dem Fremden gefolgt war und hart an der Schwelle draußen 
Poſto faßte. 

Willtam Lantaſter würde auch keine Zeit dazu geblieben 
ſein, denn kaum hatte er einen Blick auf den Eingetretenen gerichtet 
als er, einen Ruf der Ueberraſchung ausſtoßend, aufſprang und 
mit weit geöffneten, entſetzten Augen auf den Mann blickte, der 
ihm da gegenüberſtand, mit bleichem Antlitz, das Haar wild und 
ungeordnet, die Augen ruhelos und glühend, ein Bild der Ver⸗ 
zweiflung und der Verkommenheit. 


33. Kapitel. 
Ein Warner. 

Minutenlang rang William Lankaſter umſonſt nach Faſſung, 
die ihn gänzlich zu verlaſſen drohte. Im erſten Moment glauble 
er eine Viſton vor ſich zu ſehen, aber nein, das war Wahrheit. 
Der Menſch, der ihm da verkommen und elend gegenüber 
ſtand, war ein Mann, den er einſt nur in Eleganz geſehen 
hatte. 

f „Iſt es möglich? Sind Sie es wirklich, Claremont?“ ſtieß 
er endlich ungläubig hervor. 

„Ich bin erſt vor wenigen Minuten in Moorfield ange⸗ 
kommen“, erwiderte Arthur Claremont in heiſerem Tone. „Ich 
.. Ihretwillen hierher gekommen. Ihr Vater iſt ger 

orben?“ 

William Lankaſter blickte überraſcht auf bei dieſer Frage. 

„Allerdings“, verſetzte er, ſeinen Gaſt einladend, ihm gegen⸗ 
über Platz zu nehmen, „indeſſen —“ 

„Hören Sie mich an Ich habe Ihnen Eröffnungen zu 
machen, die von größter Wichtigkeit für Sie ſind. Ihr Vater 


| 
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vom Vorſtande des Kranken» und Sterbe-Vereins ein ſchöner 
Gehpelz verehrt. 

— Graudenz, 2. Septbr. Wie noch Manchem erinnerlich, 
hatte die im Jahre 1873 hierſelbſt abgehaltene Belagerung” 
übung verſchiedene Opfer an Menſchenleben gefordert, indem ein 
Hauptmann des Ingenieur Corps, zwet Pionir⸗Unterofficiere 
und drei Pionire in den unterirdiſchen Minengängen der Feſtung 
den Tod fanden. Die Unterofficiere und Pionire erhielten damals 
auf dem Militärkirchhof der Feſtung ihre letzte Ruheſtätte, wäh⸗ 
rend der Officier in ſeiner Heimath beerdigt wurde. Um nun 
das Gedächtniß dieſer in ihrem Beruf gefallenen Soldaten iu 
ehren, hatten ſich heute Vormittag die hier anweſenden 9 Pio⸗ 
niercompagnien und ſämmtliche Ingenieurofficiere zu einer Ge 
denkfeier auf dem Kirchhof eingefunden. Nach einer kurzen 
Anſprache des Commandeurs an die Soldaten, in welcher er 
auch auf die glückliche Beendigung der ſoelen geſchloſſenen 
Uebung hinwies, ſpie le die Muſik das „Wie fie jo ſanft ruhn“ 
und nun wurden von den Officieren und den Soldaten zahlreiche 
Kranz. und Blumenſpenden auf dem großen gemeinſchaftlichen 
Grabe niedergelegt, welches friſch in Stand geſetzt und von den 
Kameraden mit grünem Eichengezweig fall ganz bedeckt war. 

* Marienwerder, 4. Septbr. Dem Oberförſter Hellwig 

zu Plingnitz hieſigen Reg. Bezirks tft der Charakter als Forſt⸗ 
meiſter verliehen worden und iſt demſelben die etatsmäßige Stelle 
eines Dirigenten der Forſttechniſchen Abtheilung des Verſuchs⸗ 
weſens und dritten forſtlichen Lehrers an der Forſtakademie 
zu Eberswalde übertragen. 
Aus dem Kreiſe Flatow, 2. Septhr. Sie Int 
kein kleines Aufſehen erregt, die Verfügung unſeres Landralhs⸗ 
verweſers vom 4. Auguſt d. J, welche lautet: „Um eine mög— 
lichſt genaue Ueberſicht der beim Aufgebot des Landſturms im 
Mobilmachungsfalle ſich geſtellenden Mannſchaften zu gewinnen, 
iſt es geboten, ſchon jetzt im Frieden die Anzahl der im Kreiſe 
vorhandenen Landſturmpflichtigen und Erſatz-Reſerviſten II. 
Klaſſe feſtzuſtellen“. Zu dieſem Behufe ſollen alle 1 —4 Jahre 
alten Männer betermint werden, um auf Grund der vorzulegen⸗ 
den Militärpapiere den Nachweis zu führen, welcher Kategorie 
fie angehören“ — Woher hat dieſe plötzliche Anordnung ihren 
Urſprung genommen? Etwa vom Kriegsminkſterium? Kaum 
glaublich dann würde fie, wenn nicht das ganze Land, fo doch 
mindeſtens mehrere Provinzen des Oſtens umfaſſen. Nun aber 
weiß man in den uns angrenzenden Kreiſen Pommerns und 
Poſens von dieſer Maßregel nichts. Und Wie ſteht es mit 
Weſtpreußen? Unſere Nachbarkreiſe Tuchel und Konitz ſcheinen 
dieſelbe ebenſowenig zu kennen, wenigſtens berichten die Local⸗ 
blätter darüber Nichts. Der Kreis Flatow gehört zum Land⸗ 
webrbezirk Dt Krone. Geht die Anordnung vielleicht von dort 
aus? Lauter ungelöſte Räthſel! Eins aber ſteht feſt, nämlich 
datz dieſe ganz ungewöhnliche Maßregel im hieſigen Kreiſe große 
Aufregung verurſacht hat. — Die übrigens den Schulzen und 
zumal den Bürgermeiſtern auferlegte Acbeit iſt keine kleine: 
Städte unſeres Kreiſes, wie Flatow, Krojanke Zempelburg weiſen 
je ca. 700 Männer im Alter von 17. —41 Jahren auf. die ſich 
freilich nicht im Polizei⸗Büreau ſondern nur in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung controliren laſſen. Glücklicherweiſe zeigt ſich der po» 
litiſche Himmel nicht fo trübe, wie man nach obiger Maßregel 
ſonſt befürchten müßte, ſo wird hoffentlich auch in die ängſtlichen 
Gemüther bald wieder Beruhigung einkehren („D. Ztg.) 

— Marienburg, 3. Septbr. Nachdem ſich die Zahl der 
ankommenden und abgehenden Eiſenbahnperſonenzüge ſeit dem 
15. Mis. wiederum um je 3 hierorts vermehrt hat, iſt ſowohl 
eine Verbreiterung des Bahnkörpers wie namentlich elne Ver⸗ 
größerung des Rangirbahnhofes nothwendig geworden. Bei 
Ausführung der letztgedachten Maßnahme hat man gleichzeitig 
dem früher ſeitens der hieſigen Kaufmannſchaft zum Ausdruck 
gekommenen Wunſche Rechnung getragen und den Rangirbahnhof 
ſo viel als angänglich nach Oſten hin verlegt. — An den Folgen 
einer Grünſpanvergiftung ſind vorgeſtern in Reimerswalde der 
dortige Lehrer Lange und deſſen Dienſtmädchen geſtorben. Letzteres 
hatte unbedachtſamer Weiſe in einem kupfernen Keſſel Aepfelſuppe 
gekocht und dieſelbe in dieſem Geſäß behufs Abkühlung eine 
kurze Zeit ſtehen laſſen, während welcher offenbar eine ſtarke 
Grünſpanbildung ſtattgefunden hatte, denn unmittelbar nach 
dem Genuß der Suppe ſtellten ſich bei beiden Perſonen Uebel: 
keiten und Erbrechen ein, worauf in einigen Stunden, ehe ärzt⸗ 
liche Hilfe herbeigeſchafft werden konnte, der Tod eintrat. Herr 
Lehrer L. war bereits über 60 Jahre alt und hatte in R. über 
40 Jahre ſeines Amtes treu gewaltet. t („D. 3.) 
bing, 3. Septbr. Für die in den Herbſtferien hier 
ftatifindende vierte weſtpreußiſche Provinzial-Lehrer⸗Verſammlung 
iſt nunmehr folgendes Programm feſtgeſtellt: Am 30. Sept. 


— 


ſtarb und hinterließ ein Teſtament, das er in grillenhafter Laune 
2 und deſſen Verſteck Ihnen mitzutheilen er Ihnen vor⸗ 
enthielt“. 

„In der That, mein Vater verſicher te ſtets, daß ſolche Pa- 
piere exiſtirten, doch ich bezweifle es“. 

„Und dennoch — dieſe Papiere exiſtiren und ich weis, wo 
fie verborgen find“. 

„Unmöglich!“ 

William Lankaſter vergaß ſeine gewohnte Vorſicht und 
ſprang in großer Erregung auf. Dann, ſich ſchnell faſſend, ſank 
er wieder in ſeinen Seſſel zurück und ſagte: 

„Claremont, wenn ich durch Ihre Mittheilung irgend welchen 
ee erziele, ſo werde ich Ihnen zu größtem Dank verpflichtet 
e N 


„Wenn ich nicht irre, wird meine Auskunft ein Hinderniß 
35 Be Wichtigkeit beſeitigen?“ fragte Claremont 
eißend. 

„Om, ja, vielleicht“, geſtand Lankaſter, „vorausgeſetzt nalür⸗ 
lich, daß die Ausſage wahr iſt“. 
ü ch kann für ihre vollkommene Wahrheit einen Eid ab⸗ 
egen“. 


„Und wie haben Sie ſelbſt ſie erhalten?“ 

„Durch meine Frau —“ 

„Ah, darf ich fragen, ob Mrs Claremont, um dieſe Kennt⸗ 
niß zu erringen, meinen kranken Vater mit ihrem Beſuche be 
ehrte, an jenem ſchönen Frühlingsmorgen, an welchem Sie mich 
ſo freundſchaftlich zu einem Spaziergange zwangen?“ 

Bi Ohne den Hohn weiter zu beachten, antwortete Claremont 
ruhig: > 

„Ja. An jenem Morgen theilte Ihr greiſer Vater meiner 
Frau das Geheimniß mit, von dem ich ſprach, wenngleich ſie 
ſelbſt aus einem ganz anderen Grunde hierher kam, um Ihren 
Vater um eine Gunſt zu bitten Aber obgleich das Geheimniß, 
das er ihr anvertraute, nicht die geringſte Beziehung zu ihr 
hatte, fühlte fie doch, daß es ihre Pflicht ſer, daſſelbe im Ge, 
dächtniß zu behalten, für den Fall, daß es in zukünftigen Tagen 
irgendwie nutzbringend ſein könnte“. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vorverſammlung; am 1. October von 9 — 1 Uhr Hauptver⸗ 
ſammlung, um 5 Uhr Kirchenconcert, Um 8 Uhr Abendeſſen 
und dann muſikaliſch⸗declamatoriſche Aufführungen; am 2. Oc⸗ 
tober von 15--1 Uhr Hauptverſammlung, von 3 Uhr ab Beſich⸗ 
tigung von Fabriken, um 7 Uhr Oper und nach derſelben Com⸗ 
mers. Die Delegirten⸗Verſammlungen des Emeriten⸗Unterſtützungs⸗ 
und Peſtalozzi Vereins finden vor den Hauptverſammlungen ſtatt. 

— Braunsberg, 3 Septbr. Aus Berlin wird der 
„Erml. Ztg.“ geſchrieben, daß keine Hoffnung vorhanden iſt, 
unſere Stadt werde in nächſter Zukunft mit Garniſon neube⸗ 
legt werden. x 

— Bromberg, 3. Septbr. Das Verbot der für nächſten 
Sonntag zur Sobieski⸗Feier geplanten Theater ⸗Vorſtellung ft 
nicht vom Oberpräſidenten, ſondern von der hieſigen Polizeibe⸗ 
hörde erlaſſen worden. 

— Inowraclaw, 4 Septbr, (Telegramm.) Seit heute 
Morgen halb 2 Uhr ſteht das Wüſt'ſche Gartenetabliſſement in 
hellen Flammen. Die Feuerwehr iſt in voller Thätigkeit. 

— Inowraelaw, 4. Septbr. Prinz Friedrich Karl reiſte 
heute von Poſen kommend über unſere Stadt nach Thorn. Ver 
ſchiedene Vereine waren am Bahnhofe zum Empfange anweſend 


Jocales. 


Thorn, den 5. September 1883. 

— Coppernicus⸗Verein. Ju der Sitzung vom 3. c. wurden zu⸗ 

nächſt die in den letzten Monaten eingegangenen literariſchen Gaben 
vorgelegt: Alli della R. Accademia dei Lincei in Roma, VII II — 12; 
Mömoires de la societé des sciences physiques et naturelles de Bordeaux 
V, 2; Matergaly do Klimatografii Galicyi Rok 1882; Zeitſchrift des 
Vereins für Erdkunde in Darmſtadt IV, 3; Verhandlungen der K. K. geo⸗ 
ogiſchen Reichsanſtalt zu Wien 1883, 7—9; Zeitſchrift der Kaiſerl. Leop. 
Akademia deutfcher Naturſorſcher XIX, 9 u. 10; Mittheilungen der na= 
turforſchenden Geſellſchaft zu Bern 1882, 1; Mittheilungen des Vereins 
für die Geſchichte der Deutſchen in Böhmen Bd. XXI; Jahresbericht 
des phyſital. Vereins in Frankfurt a. M. 1882.; Mittheilungen des 
Vereins für die Geſchichte der Stadt Meiſſen I,; Schriften der natur⸗ 
ſorſchenden Geſellſchaft in Danzig V, 2; Vierteliahrſchrift der aſtrono⸗ 
miſchen Geſellſchaft XVIII, 2; Archiv des Vereins der Freunde der 
Naturgeſchichte in Mecklenburg 1882; Neues Lauſitzer Magazin 1— X,; 
Zeitſchrift des Weſtpreuß. Geſchichtsvereins X; Zeitſchrift des Vereins 
für Geſchichte und Alterthum Schleſiens XVII; Monumenta historiae 
Warmiensis III., 1. — 2 

Den Vortrag bielt Herr Prof. Dr. L. Prowe: Der Türkenkrieg 
und die Belagerung von Wien im Jahre 1683.“ — Im Anſchluß an 
den Vortrag wurde eine Ko pie des im ſtädtiſchen Archive durch Herrn 
Jul. Tietzen aufgefundenen Schreibens des großen Kurfürſten aus dem 
Herbſte 1683 mitgetheilt, worin dieſer den toleranten Polen-König 
Sobieski erſucht, feine Verwendung bei Kaiſer Leopold I für die ver⸗ 
folgten Proteſtanten in Ungarn eintreten zu laſſen. (In dem Staats⸗ 
Archive zu Berlin iſt dies vielfach intereſſante Schreiben nach 
einer Mittheilung des Geh. Rath von Shybel nicht aufzufinden 
geweſen). — Schließlich wurde ein Schreiben des Herrn Prof. 
Kaltenbrunner ſ in Innsbruck vorgelegt, worin derſelbe für das 
nächſte Heft der „Mittheilungen des Vereins eine Berichtigung einſandte 
in Betreff ſeiner Angabe „daß die Gregorianiſche Schaltregel ganz dem 
Coppernicaniſchen Jabres-Geſetze entſpreche.“ 

— Lehrerinnen⸗Prüfung. Unter Vorſitz des Herrn Provinzial, 
ſchulratys V öltel aus Danzig und unter Beiſitz des Herrn Regierungs⸗ 
Schulrath Schulz wurde geſtern in biefiger höheren Töchterſchule 
das Lehrerinnen-Examen abgehalten. Demſelben hatten! ſich ſieben As⸗ 
pirantinnen unterworfen, von denen die Fräulein Carow, Feilchenfeld, 
v. Karlowska, Mühler, Oppenheim und Köhne das Examen als 
Lehrerinnen für höhere Töchterſchule machten und beſtanden, während 
Frl. Ehm das Examen für Lehrerinnen an Volksſchule ablegte und be⸗ 
ſtand. Die Prüfung dauerte bis 8 Uhr Abends. 

— Bezüglich Verſtärkung hieſiger Garniſon durch ein Caval⸗ 
lerie-Regiment wechſeln noch immer die Gerüchte. Einer Nachricht der 
„Inſterburger Zeitung“ zufolge, fol das Ulanen = Regiment Nr. 16, 
welches man für Thorn beſtimmt glaubte, in die Suädie Weblau, Tapiau 
und Friedland gelegt werden, während für Thorn ein Regiment aus 
Oſchersleben beſtimmt ſein ſoll. 

— Literariſches. Unſer Landsmann Hr. Dr. Franz H iſrſch, Sohn 
des Herrn Prof. Dr. Hir ſch hat eine „Geſchichte der deutſchen Litera⸗ 
tur von ihren Anfängen bis auf die neueſte Zeit' geſchrieben und iſt 
die erſte Lieferung ſoeben erſchienen (Leipzig bei Wilhelm Friedrich). 
Eine Beſprechung des Werkes uns vorbehaltend, bemerken wir, daß der 
erſte Band deſſelben, die älteſte Zeit bis 1500 umfaſſend, bereits vor 
Weihnachten vollendet ſein fol. 

— Ein Kinderfeſt wird von der Friedrich- Wilhelm Schützen⸗ 
Brüderſchaft arrangirt. Dasſelbe iſt auf nächſten Sonntag angeſetzt 
und ſoll um 4 Uhr Nachmittags ſeinen Anfang nehmen. 

— Eutlaſſung der Reſerven. Die Entlaſſung der zur Reſerve 
zu beurlaubenden Mannſchaften bei denjenigen Truppen, welche an den 
Herbſtübungen Theil nehmen, wird am 1. oder 2. Tage nach Beendigung 
derſelben bezw. nach dem Wiedereintreffen in den Garniſonen ſtatt— 


finden. Der 29. September iſt der ſpäteſte Entlaſſungstag der 
Reſerviſten. 
Reiſevergünſtigung. Den Feſttheilnehmern an der Witten⸗ 


berger⸗Lutherfeier iſt durch die königl. Eiſenbahnverwaltung die Vers 
günſtigung gewährt worden, daß den vom 10. September cr. ab für die 
Strecken der königl. Eiſenbahn-Directionsbezirke Berlin, Bromberg, Mag⸗ 
deburg und Erfurt nach Wittenberg, oder in Ermangelung directer 
Retourbillets den in der Richtung auf Wittenberg gelöſten Retourbillets 
eine verlängerte Giltigkeit zur Rückfahrt bis incl. den 17. September 
beigelegt wird. 

— Das Corſet als Lebensretter. Zwiſchen einem Brautpaar, 
dem Seitens der Familie Hinderniſſe bereitet waren, kam es geſtern 


Abend in einem Keller-Local an der Culmerſtraße zu einer 
Tragödie. Der unglückliche Bräutigam ergriff ein Tiſchmeſſer 
und ſtieß es dem Mädchen in die Bruſt. Glücklicher⸗ 


weiſe bielt eine Rippe des Corſets das Meſſer auf, ſo daß nur eine 
geringe Wunde entftand. Der Attentäter wurde arretirt. 

— Schöffengerichts⸗ Sitzung vom 4. September. Verurtheilt 
wurden in dieſer Sitzung: Der Eigenthümer Jenjurski aus Schönwalde 
wegen Entwendung von 16 Stück Drainröhren zu 1 Woche Gefängniß, 
ein Einſaſſe aus Plywaczewo wegen Hausfriedensbruch zu 5 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe event. 1 Tag Haft, die Einwohnerfrau Marianna Pawlowska aus 
Mlynietz wegen Entwendung von Holz zu 1 Tag Gefäugniß, der Schiffer⸗ 
geſelle Anton Jankowski wegen Unterſchlagung und Diebſtahl zu 4 
3 Gefängniß und ein Arbeiter wegen Diebſtahl zu 5 Tagen Ge⸗ 
ängniß. 


Aus Nah und Jern. 
(Beerdigung Chambords.) Görz, 3. Septbr. 
Die anläßlich der glücklichen Entbindung der Kronprinzeſſin 
geſtern entfernten Trauerdraperien wurden heute in der Stadt 
wieber angebracht. Die Leiche des Grafen Chambord iſt heute 
früh 7¼ Uhr hier angelangt. Um 9 ½ Uhr, traf der Vertrete | 


des Kaiſers, Fürſt von Thurn und Taxis, ein, der vom Statt⸗ 
halter und vom Militärcommandanten empfangen wurde. Der 
Großherzog von Toscana und der Herzog von Parma waren ſchon 
früher eingetroffen. Nunmehr ſetzte ſich der Leichenzug vom Bahn⸗ 
hofe aus in Bewegung. Voraus gingen Veteranen, Militär, ſtädtiſche 
Muſikcapellen, Inſtitute mit ihren Fahnen, die Geiſtlichkeit, das 
Domcapitel und der Erzbiſchof Zorn. Dem ſechsſpännigen, 
ſchwarz mit Silber drapirten Leichenwagen, welcher nun folgte, 
ſchloſſen ſich an: der Fürſt von Thurn und Taxis, dann der 
Großherzog von Toseana, der Herzog von Parma, eine fran⸗ 
zöſiſche Deputation, der Statthalter, die Militär⸗ und 
Civilbehörden, verſchiedene Corporationen und Deputa⸗ 
tionenen aus Frankreich mit Fahnen und prachtvollen 
Kränzen. Militär und Veteranen bildeten Spalier bis zum Dome. 
Hier wurde die Bahre auf dem Katafalk niedergelaſſen und Erz⸗ 
biſchof Zorn celebrirte unter großer Aſſiſtenz ein feierliches Trau— 
ramt. 

— * (Kaiſer Alexander III. — beſtohlen.) Vor 
einigen Tagen würde, wie man den „St. Petersburgskija We⸗ 
domoſti“ aus Peterhof (Sommerreſidenz des Kaiſers Alexander 
III. bei Petersburg) ſchreibt, das Peterhofer Nikolsky⸗Schloß 
durch bisher unbekannte Thäter beinahe gänzlich ausgeraubt. 
Dieſe Letzteren drangen nämlich trotz der ſtrengen Bewachung 
des Nikolsky⸗Schloſſes durch Soldateu, Poliziſten und Gensdar⸗ 
men in daſſelbe ein, erbrachen da Thüren, Schränke und Käſten 
und ſtahlen aus denſelben ſämmtliche Pretioſen, werthvolle und 
hiſtoriſch denkwürdige Gegenſtände, als: Gold- und Silbermeda⸗ 
illen, hölzerne Schüſſeln, auf denen bie Bauern dem Kaiſer 
Alexander I. 1861 und 1862 zur Erinnerung an die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft Salz und Brod überreicht hatten mit Gold 
geſtickte Gegenſtände der Kalſerin und verſchiedene andere höchſt 
werthvolle Gegenſtände. Die Polizeibehörde hat bis jetzt mehr 
als 20 verdächtige Individuen verhaftet; dieſelben ſcheinen jedoch 
nicht die richtigen Diebe der oben angeführten Koſtbarkeiten zu 
fein. Das Kaiſerpaar war ganz beſtürzt, als man demſelben über 
dieſen ſeltſamen Fall Mittheilung machte. 

— (Von Rechtswegen.) In Utenborf iſt eine alte 
Geſchichte neu paffirt, aber beſſer ausgegangen als manche 
andere. Man weiß, Mancher prügelt wegen einer Kleinigkeit 
ſeine Kinder braun und blau, krumm und lahm, wehe aber, 
wenn ein Anderer, und wäre es ſelbſt „der Schulmeiſter“, die 
lieben Kleinen mit ſchiefem Auge anſieht oder gar mit der Hand 
antippt. Dann iſt das Unglück rieſengroß. Der Lehrer in Uten⸗ 
dorf hatte ein ungezogenes, ungehorſames und verwildertes 
Siähriges Mädchen mit der Ruthe gezüchtigt, nachdem alle 
anderen Strafen nichts geholfen hatten; die Züchtigung war 
leicht, wenn man auch ein paar Striemen ſah. Der Ortsvorſtand 
und der Schulvorſtand hatten den Lehrer wiederholt ermahnt 
ſtrengere Zucht zu halten, die eigene Mutter des Mädchens hatte 
dem Feldhüter geſagt, er ſollte das Mädchen, wenn er es wie- 
der deim Mauſen erwiſche, tüchtig durchhauen, — half alles 
nichts, der Lehrer wurde von der Mutter verklagt. Die Straf- 
kammer des Landgerichts aber in Meiningen ſprach den Lehrer 
fret und übernahm die Koſten auf die Staatskeſſe. Man ſieht, 
daß im Landgericht in M. die Juſtiz ſelbſt in den Ferien zu 


Haus iſt. 

— (Der magnetifirte Schulknabe.) Eine etwas 
myſtertöſe, gegen den Leiter der Knabenſchule in der Weintrau⸗ 
bengaſſe in Wien gerichtete Anzeige beſchäftigte am 28. d. das 
Bezirksgericht Leopoldſtadt in Wien. In dieſer Anzeige behaupten 
zwei Zeugen (Eheleute), Anklagter habe am 28. Juni 1880 
ihren 10jährigen Sohn Friedrich in gewaltſamer Weiſe magne⸗ 
tiſirt. Der Knabe ſei ſeit dieſer Zeit unfähig, die Schule zu 
beſuchen, weil er in Folge des an ihm durch den Oberlehrer 
verübten „Gewaltactes“ an Zuckungen leide und überall für 
„närriſch“ gehalten werde. Zur Verhandlung war der Angeklagte 
nicht erſchienen. Der Richter conſtatirte, daß die Vorladung nicht 
zugemittelt werden konnte, weil Angeklagter eine Urlaubsreiſe ange⸗ 
trelen habe. Da die Eltern des angeblich „magnetiſirten“ Kna⸗ 
ben ih im Verhandlungsſaale eingefunden hatten, vernahm 
der Richter dieſelben zum Zwecke der Klarſtellung des Sach⸗ 
verhaltes, erklärte ſich aber auf Grund der gemachten Depoſi⸗ 
tionen in Uebereinſtimmung mit dem Antrage des ſtaatsanwalt⸗ 
ſchaftlichen Functionairs für incompetent und beſchloß, den Act 
dem Landgerichte in Strafſachen abzutreten. 

— (Romantiſches Leben) Man meldet der „N. 
Fr. Pr.“ aus Klattau (Böhmen): Vor etwa 3 Monaten entwich 
aus der Klattauer Garniſon ein aus Tocnik gebürtiger Dragoner 
und trieb ſich jeither in den Wäldern feiner Heimath umher. 
Von Zeit zu Zeit pflegte er ſich auch in's freie Feld, ja ſogar 
in die benachbarten Ortſchaften vorzuwagen. Die Phantaſie des 
Volkes machte aus dem Deſerteur ſofort einen „Räuberhaupt⸗ 
mann“, welcher nicht bloß das Eigenthum, ſondern auch das 
Leben bedrohe. Von anderer Seite dagegen, von Leuten näm⸗ 
lich, die mit ihm in den Feldern zuſammengetroffen waren, wurde 
der angebliche Räuberhauptmann als ein guter Ker! hingeſtellt, 
der Niemand etwas zu Leide thue. Eigenthümlich iſt, daß die 
Gendarmerie trotz aller Bemühungen des Flüchtlings nicht hab⸗ 
haft werden konnte Kürzlich wurden ſogar 20 Gendarmen auf- 
geboten, um ihn im Toeniker Walde, welcher als ſein Verſteck 
galt, zu ſuchen, allein vergebens. Die goldene Freiheit ſcheint 
ihm aber endlich läſtig geworden zu ſein; er litt manchmal 
Hunger, und deshalb beſchloß er, ſich zu ergeben. In den letzten 
Tagen näherte er ſich bei Schießübungen beſchäftigten Soldaten, 
gab ſich zu erkennen und Lied ſich feſtnehmen. Die Soldaten, 
um ſich ſeiner zu verſichern, ſperrten ihn einſtweilen in das 
Schießhaus ein und ſetzten ihre Schießübungen fort. Dem Ge⸗ 
fangenen ſcheint es indeß in dem engen Raume des Schießhauſes 
nicht behagt zu haben, denn er öffnete das Fenſter, nahm eine 
daſelbſt niedergelegte Trompete und entwich durch's Fenſter gegen 
den Wald, an deſſen Saume er Alarm zu blaſen begann. Die 
Soldaten erſchraken, überzeugten ſich aber alsbald von dem 
wirklichen Sachverhalte, jagten dem Flüchtlinge nach, der im 
Walde verſchwand, um am anderen Ende desſelben wieder zu 
erſcheinen, abermals Alarm zu blaſen und nochmals zu ver⸗ 
ſchwinden. Der Wald wurde gänzlich abgeſucht, ohne daß ein 
Reſultat erzielt wurde. Seither iſt auf die Ergreifung des 
Deſerteurs ein Preis von 25 Fl. ausgeſetzt. 

(Ein ungemüthlicher Hecht.) Arnswalde, 20. Aug. 
Einem tüchtigen Schwimmer widerfuhr neulich das eigenthümliche 
Unglück, beim Kopfſprung von der Sprungbrücke unten auf 
einen großen Fiſch (vermuthlich einen Hecht) zu ſtoßen; derſelbe 
nahm das Rencontre übel und that mit Floſſen und Schwanz⸗ 
hieben ſein Möglichſtes, des Tauchers Naſe arg zerſchunden im 
„roſigen Lichte“ erſcheinen zu laſſen. Das ganze war das Werk 
eines Augenblicks. 

— (Allerlei Notizen.) Der zweite allgemeine deutſche 
Bergmanstag wurde zu Dresden am 3. d. M. und am ſelben Tage 
zu München der zweite deutſche Kunſtgewerbecongreß eröffnet. 
— Zu Würzburg iſt am 2. September der im Zeitraume von 


vier Tagen zweite Eiſenbahnzuſammenſtoß zuletzt des 
Frankfurter Schnellzuges mit vier Bierwagen) vorgekommen, 
glücklicherweiſe iſt nur ein Todter zu beklagen. Zu Wien 
wurde am 2. Septbr. ein zwanzigjähriger Drechslergeſelle, wel⸗ 
cher feiner Geliebten aus Eiferſucht Vitriolins Geſicht gegoſſen⸗ 
hatte, zu 8 Monaten ſchweren Kerkers und Erſatz der Curkoſten verur⸗ 
theilt — Die neue Tößbrücke bei Zell iſt der „N. Z. 3.“ zu⸗ 
folge am 28. Aug Nachmittags bei der Probebelaftung eingeſtürzt. 
6 Mann wurden verwundet Der Gemeindammann Otto iſt todt 
geblieben. — In Paris hat am Sonntag ein heftiger Sturm 
gewüthet, in Folge deſſen die Vorarbeiten zu dem Feſte für die 
Armen der Stadt (Wiederholung des Ischia⸗Feſtes zerſtört wurden. 
— Laut Londoner Meldung vom Montag wütheten bis dahin 
die ſchrecklichſten Stürme ſeit Sonnabend rings um ganz England 
Viele Schiffbrüche fanden ſtatt 


Letzte Voſt. 


Berlin, 4 Septbr. Die rencttonäre Preſſe fährt fort, 
das Eifenbahnungluück politiſch auszubeuten. Dem gegenüber 
wird hervorgehoben, daß der Regierungscommiſſar, Geheimrath 
Schröder in der Sitzung vom 19. April ausführte, der beab⸗ 
ſichtigte Umbau des Steglitzer Bahnhofes würde min deſtens 
zwei 5 i 

g. Lasker war nach den letzten Nachrichten im Begri 
ſich den Gäſten aus Deutſchland zur 3 an der on 
end der a . an anzuſchlteßen. 

er preußiſche Regierungsrath Techow tritt in japani 
Dienſte als Rathgeber im Werne N 

Der rumäniſche Miniſter Bratiano wird nächſter Tage über 
Wien hier eintreffen. Es wird ſeiner Reiſe eine politiſche Bedeu⸗ 
tung beigelegt. 

Paris, 4. Septbr. Der erſte ruſſiſche Schriftſteller der 
Jetztzeil, Iwan Turgenjew, iſt geftern in Bongival feiner langen 
Krankheit erlegen und wird morgen beerdigt. 


Muthmaßliches Wetter am: 


6. Septbr Unbeſtändig mit vorherrſchender Neigung zu 


Niederſchlägen (Der Eintritt anhaltenden Regens tft um jo 
eher vorauszuſehen als neben einer über der Nordſee gelagerten 
Depreſſion, die ſich gegen NND. gezogen hat, an der Südſeite 
derſelben ein Theilminimum (Regengebiet) gebildet hat, in Folge 
deſſen das Barometer zu fallen begonnen.) 

7. Septbr. Niederſchläge. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 


(Nachdruck verboten.) 

6. September. Donnerstag. Fortdauer des frühmorgens nebeli⸗ 
gen, nach Norden und Norboften zu aufgeheiterten, mittags zerftreut 
wolkigen, nachmittags kurze Zeit beſſeren, dann gewitterbaft bedeckten, 
abends wieder beſſeren Wetters. Das nächtliche Minimum ſinkt örtlich 
auf 6 bis 8 Grad C. Tagsüber iſt die Temperatur noch mäßig, und 
in Folge des weniger bedeckten Dun nach Norden zu höher 

2. September. Freitag. Frühmorgens kühl, dunſtig, ſpäter aufs 
gebeſſert, auf Mittag zu zerſtreute dunkle Ballen bis bedeckt, örtlich mit 
kurzen Schauern, nachmittags anfangs aufgebeſſert, ſpätnachmittags dro⸗ 
hend im Süden mit Niederſchlägen, abends aufgebeſſert jedoch kühl. 
Nach Süden zu mebr allgemein regneriſch. Veränderlich mit Nieder⸗ 
ſchlägen in Weſt⸗ und Nordweſtdeutſchland. Im Oſten und Norden 
trockener mit auffälligen Temperaturſprüngen. 

September. Sonnabend. Kühl, morgens regneriſch zumal nach 


Süden und Weiten zu, Nachmittags aufgebeſſert. Nach Oſten zu iſt es 


trockener und ſtellenweiſe heiter, tagsüber wärmer, mit auffälligen Sprün⸗ 
e me In den Regengebieten allgemein verhältniß⸗ 
mäßig . 


Fonds- und Produkten-Börie, 
Telegraphische Schlusscourse . 
Berlin, den 5. September. 
Fonds: (matt.) 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
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201 60020145 
200 — 90200 80 


Russ. 5%, Anleihe v 1877 9280 92-70 
Poln. Pfandbr- 5% „ 7206027070270 
Poln. Liquidationsbriefe : 55—20 55—20 


Westpreuss. do. 4% 

Westpreuss. do. 4½% 

Posener do. neue 4% . 

Oestr. Banknoten 
Weizen gelber pr. Sept- Oe. 

April-Mai . 2 


101-8010180 


10120/10130 
171-3017145 
189 — 2519025 
. 201— 25/202 — 25 


von Newyork 3 RN ER 116—50 
r WERE 1; 153 
e 0 2 dam 125 100 152— 50 


Octob-Nov. . 


. 15150153 -—-75 
April- Mai 


157-2515875 


Rüböl Septemb.- Odlo. 675% 67—10 
F une 2. . 67-9 67-60 

Spiritus loco E00 56—90 
Septb. 0 ET 57 
Sept Octob. . ... , 3 54--10 


Reichsbankdisconto 4% Lombardzinsfuss 5%, 


Thorn, den 5. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


er | 
Therm. Windric- Be⸗ 
Tag 00. vo as wo. | Bemerkung. 


3 2h p | 751.4 ＋ 199 SW 3 6 | 
10h p 754.8 ＋ 152 SW 1/3 
4. 6h a 757.1 ＋ 13.1 8E 1 0 


Waſferſtand der Weichſel bei Thorn am 5. September 4 Fuß 7 Zoll, 
am 4. September 4 Fuß 9 Zoll. 


Das Juliheft des „Gewer beblatt für die Provinzen Oſt⸗ 


und Weſtpreußen“ hat folgenden Inhalt: Der unterſeeiſche Canal 


zwiſchen England und Frankreich. — Ueber den ruſſiſchen, ins⸗ 
beſondere auch über Moskaus Handel und Gewerbefleiß. — 
Elektrotechniſche Ausſtellung in Königsberg. (Die elektriſche Be⸗ 
leuchtung. Von P. Köhler). — Der Ernteertrag des Jahres 
1882 in Preußen. — Die Zukunft der Handwerksarbeit. — 
Verfahren zur Nachahmung von Holzmaſer. — Neue elektrische 
Batterie und Motor für Nähmaſchinen. — Neueſte Rettungs⸗ 
3 in Feuersgefahr. — Reichsgerichtliche Entſcheidungen. 
— Notizen. 


4 u f 1 || 1 Für Blumenliebhaber mit nur beſchränktem Naum. 
1 0 


Todes onzeige. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Allerorten rüſtet ſich die evangeliſche Chriſtenheit, den vierhundertjährigen 
Allen Freunden und Bekann⸗ 


Gedächtnißtag der Geburt 


ten die N en 100 Dr. Martin Luthers Vorräthig in Danzig in der Buchhandlung von C. Auhuth. 
x 
a liebe To n feſtlich zu begehen. Gilt es doch nach dem erhabenen Wort unſeres Kaiſers 
Wilhelm, mit der Feier, die an den Namen des Reformators ſich knüpft. K ru j e 3 8 
Clara Kayser, Gott zu preiſen für die in der Reformation dem deutſchen Volke zu Theil 


gewordene göttliche Gnade. Auch hier in Thorn iſt die Saat der Reformation 2 .. 
(aufgegangen zu herrlicher Frucht: auch hier hat fie gezeitigt Gewiſſensfreiheit, Win erg ärtner. 
Glaubenskraft und Ueberzeugungstreue die ſelbſt den Tod nicht fürchtet: auch 5 

hier in Thorn hat Luther mit ſeinem „Hier ſtehe ich. Ich kann nicht Beſtimmte Anleitung 


anders. Gott helfe mir!“ Nachfolger gefunden, deren Andenken würdig iſt, der im Zimmer während des Winters verwendbaren Blumen und Pflanzen. 
mit dem ſeinen verbunden zu werden. Aus jenen finſtern Tagen des Jahres n wäh — — * 


1724, in denen das „Trauerſpiel in Thorn“ ſich abſpielte, ſtrahlt als ein Au 8% 100 Seiten 50 Pfennig. 
. Be ne ehe Bei Einfendung des Betrages von 69 Big. in Marten franco Zuſendung 

. * — —b„ꝶmV——Efʒ—¹18— 
dem die Abſchwörung ihres Glaubens fie retten konnte, wie fie einen gerettet ver Kreul- Band. 


hat, der mit ihnen verurtheilt war. > - 2 i - 
Helft uns, ihr alle, denen die Vergangenheit wie die Zukunft unferer Der Wintergärtner iſt in ſeinem Fache ein überſichtlicher und bün 


Stadt am Herzen liegt, helft uns am 400 jährigen Gedächtnißtage der Geburt] diger Wegweiſer, welcher in der deutſchen Preſſe — der großen ſowohl wie 
des Reformators der kleinen — einſtimmige Anerkennung gefun en hat. Als geübter Fachmann 
den Blutzengen der Reformation, dem Bürger⸗ theilt derſelle auf Grund eigner wie fremder Erfahrungen das Nothwendige 
meiſter Roessner und ſeinen Genoſſen, an der und Wiſſenswerthe mit. Das Büchlein beſpricht alle Punkte die für den dilet- 
Stätte i i richtun ein einfaches würdiges tantiſchen Blumenzüchter in Betracht kommen und enthält wichtige Rathſchäge 
e ihrer Hin 8 1 zur richtigen Behandlung. Er führt im olphabetiſchen Andanz die verſchtedenen 
& 5 3 Gedächtnib, den Lebenden, jetzt und künftiy, zur Blumen und Pflanzen nach ihren Erforderniſſen auf, und beſpricht bei jeder 
etzen, den Todten z edäch t nitz, g 0 a. 3 . 

Mahnung, zur Ehre aber Gott, der die Schwachen ſtark, und die Finſterniß Pflanzenart bie Ipeeiellen Einzelheiten 5 TEE ES 

hell macht e i f 0 1 Ein Grund ſtück bei Thorn, 
5 1 € n, au der Culmer Chauſſee gelegen, von 

Thorn, im Auguſt 1883 N lege, 

Wisselinek. Stachowitz. Curtze. G. Prowe. ] beſte Marken Oberſchleſiens, empfiehlt 2 HH. 82 Ar 70 qu, maſſ. Wohnge⸗ 


am 2. September cr. Abends 
9 Uhr 60 Min. beim Eiſenbahn 
bahnunglück in Steglitz durch 
den Tod entriffen iſt. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 
Berlin, den 5. Septbr. 1883. 


die Hinterbliebenen. 


Zur Vergebung der Maurer- und 
Dachdecke rarbeiten incl. Lieferung von 
Material an der Garniſon Bäckerei, den 
Magazinen Nr. J und II, ſowie der In⸗ 
ſtandſetzung der maſſiven Umwährungs⸗ 
mauer des Magazin Grundſtücks am 
Hirſewinkel tft im diesſeftigen Bureau 
ein Submiſſions⸗Termin auf 
Sonnabend, d. 8. September er. 

Vormittags 10 Uhr 
angeſetzt. 

Verſiegelte Offerten mit der Auf- 
ſchrift: 


„Submiſſionsofferte zu Baureps« zu den billigſten Preiſen bäude mit 4 Piecen iſt ſehr preiswerth 
raturen an Proviant-Amts Ge⸗ Boethke. E. Lambeck. Rehberg. F. Schröter, u verkaufen. Näh.! Hin. 1. Wolski. 
bäuden“ = RMohrſtühl m billig geflod- 
find bis zu Beginn des obigen Zer- Herm. Adolph. Behrensdorff. G. Bender. R. Borkowski. A. Born. Windſtraße 164. Fi Be Be lin orte 
mind in unſerem Bureau einzureichen. H. Dauben. Dorau. Engelhardt. Evers. Gustav Fehlauer. Feige. Grillo. Berliner Külſchwagen, | — EUREN 00 
Kofter.anihlag nebſt Bedingungen. Huebner. Franz Jacobi. Junck. Kah. Klebs. H Kolinski. Dr. Lindau (etwas gebrauchl), ſowie f 


liegen in unſerm Bureau zur Eine 
ſicht aus. 
Thorn, den 5. September 1883. 


Königl. Proriant⸗Amt. 


Lindenblall....‚Neuber. ie A Browe. Rehm... Salmihbe, A. eee Coupe, Landagteis ua 
E. Schwartz. F. Stephan. Stölger. Dr. Strehlke. Teschke Uebrick. I | 
chwartz ephan ö Wend Doppel⸗Kaleſchen | 


Beiträge werden erbeten an Herrn Banldirector Stadtrat) G. Prowe fofferire billi.ft 


Künſtliche Zähne, 
Zlomben 
werden naturgetreu ſchmerzlos 


= e uind die andern Unterzeichner des Aufrufs. Jacob Lewinsohn, tes a Gutpaſſens 
82 % u ge | —eU— ——— —— —¼-— u —ä6—j—— 0— 5 = 9 gt. 
Glas⸗ Hleteoskopen⸗Kunſt⸗ n Eiſendandlung in Graudenz Zohuſchmerz 
Aeſtelung Gelegenheitskauf. Vckasdbare e ae 
im Saale des Herrn Schumann 


Es it mir zum Verkauf eine große Sendung I Amortisationsdarleine 
PORZELLAN- WAARENͤ für Land und Stadt von 5%, incluſive 


übergeben worden, womit entſchieden geräumt werden muß. Offertre: Amortiſation ab ſind zu vergeben durch 
e tief W > nei a a = ai das Hypothekengeſchäft von 
verſchtedene Sorten Deſſert⸗ un ompotte „das x 9: 9 x i 5 5 
. Fagons Caffetaſſen. mittelgroz, das Paar . 20 Pfg. i 8. UHirschber — * N Zujdnei 
Portionstaſſen, groß. 0 Pfg. in Bromberg, Friedri ſtr. 12. ee Tan 1 an 2 
Ferner: Terrinen, chsch sein ce Caffeekaunen, Milchtöpfe, Für Nie Einmachezeit e 2 Kempf, Bie 5 
Waſchſchüf eln, Geſchirre u 5 Wi. — bringe ia, vas in meinem Verlags erſchienene Berliner Modiſtinnen 
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. — Gewähre bei Abuahme von Koch⸗ u Wicthicaftsbucd 7 m —— 
2) Mark 2 % , bei 59 Mark 5 % Rabatt. — Wiederverkäufern beſondere] ! U. 1 2 Lehrlinge können fh von io: 
Vergünſtigung. 5 IR ar IE) q “4 8 bei 2 9 
e , ,, nibmadseneiicr. 
—— — . TIE 8 reichen Inhalt b ahr Necepte 
und der auf langjähriger Erfahrung be⸗ Für zwei junge Damen aus 
ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus Je * f 
derartig in der Gunft der deen daß I bieſigen Geschäften wied per 1. 


(früher Hildebrandt) 
nur noch einige Tage geoffnet. 


— — 


Hiedtich- Wilhelm- 
Schütenbrüderſchaft. 


Sonntag, den 9. er. 


Kinderfeſt und Concert. 


Anfang 4 Uhr. 

Mr Der Vorstand. 
Thorner Jeamten Verein. 
Sonnabend, d. 8. September 
Abends präciſe 8 Uhr 
im früher Hildebrandt'ſchen Locale 
ſtatutenmäßige 
Geuerat-Brfauımlung. 


Bi. Sımleszeis, 
Dentiſt. 
— 84, Breiteſtraße 84. 


Nachdem ich bis jetzt in den erſten Ateliers in Berlin 
thätig geweſen bin, habe ich hier in Thorn ein 


weitere Empfeblung überflüffig wäre. October eine gute Penſion iu 
Nachdem: 2 ” Preis in elegantem Leinwandband 3 Mart einer anſtändigen Familie geſucht. 
Vor träge in Muſik u Geſang { k | £ 1 für men- 0 me in ſämmtlichen Zuchvandlungen vorräthig. Offerten mit Breig-Angabe wer 


Walter Lambeck. den unter I. k. 83 in der Ex 


en k 
Die Deuſſche Grund-Credit-Bank ion dieſer Zeitung erbeten. 


Gromadzinska. Junkergaſſe 251, 1 Treppe „Gotha“ III 
vergiebt unkündbare erſt⸗ und zwei: m Mer { ule 


Vaumeiſtern, Haus, und Bauherren. „benen smeriitins: Bart mut p 
Zur ſicheren, rationellen Tödt des usſchwamms empfehle das alleinig 1 
patentirte HE rn be ae Holir Material, bemäbrt in en günſtigſten Bedingungen. Maurergeſellen 
15 000 abend ce und emp ohlen durch div. Verfügungen böchſter Militär⸗ und S ſucht Ü. Reinicke. 
egterungsbaubehörden: 3 3 5 o chwerma. FETT 
Goldene und ſilberne Damenuhren, Dr. II. Zereners Antimerulion. 6 c Cigaretten⸗ 0 und Garton- 
Wanduhren Brillen, Brillengläſer ꝛe. Die boten Noa Plohert in Thorn geben daſſelbe Bibigit, bei Original) abinst-phot hi Arbeiterinnen 
ſollen ſchleunigſt ausverkauft werden. gebinden mit hohem Rabatt ab. : 5 ; ? 0 DEl-FDO ogr ap len finden dauernde und lohnende Arbeit 
F. Gerbis Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stafete, | mit kleinen Fehlern zur Hälfte des bei . Brilles, Grauden 
C 3 ; E Planken, Keller, Hof⸗ und Stalltbüren, Geräthe, Schwellen, Pfähle ꝛc. ꝛc. bisherigen Preiſes bei r be nen... 
. und auch als Jehr ſtarkes öliges Schwammmittel: Walter Lambeck Min. Zimmer zu haben 
Dr. Clara Kühnast Carbol⸗Wachs⸗Jirniß als gelbliches | Antifeptices ‚Dot Anftvich und nn ar LENDOOM. Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts 
ikani ärztin fn marägnir⸗ Material — 1 ohnuna, 2 Jimmer und 
Wunden e 5 Carbol⸗Asphalt⸗Firni als bräunliches | beide Sorten & kg. 50 55 Leokter 0 ieinal-To ayer Eine Wohnung Zimmer und 
fi i alit⸗Badeſalze 100 M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 ab Magdeburg! a 
Künſtliche Gebiſſe Patent-Stiefelguhe Desinfectiongmittel und Apparate. aus der 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. Proſpect. Rath und Auskunft franco und gratis. 


Sämmtliche Gustav Schallehn, Ehem. Fabrik, Magdeburg. 


Der Vorſtand. 


—— —ů— 


eröffnet. Den geehrten Damen der Stadt und Umgegend empfehle ich 
mein Unternehmen zur gefl. Beachtung 


Auction 
von Nachlaß ⸗ Sachen 
wird am Freitag den 7. d. Mts., 
Altſtadt Thorn an der Mauer No. 396 
gegen haare Zahlun ſtattfinb en. 
„ Faczkowski. 
e Krautz'ſce Concursmaſſe. 


cu 


großer Alkoven neh Zuoebor zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 
Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
udolph Fuchs 


(Gewalt 1:6 iſt die Wohnung in 
der J. Etage vom 1. October zu 


) . Pest. Hamburg. Wien. vermiethen. Näheres bei 

C D u r 8 b ü ch e 1 „Die Laßt ſich das 37 etter Boransbeffimmen ee Von hervorragenden Analytikern ist Reinicke. Altthornerſtr 232. 
halte ſtets auf Lager. 
— Valter Lumbeck. 


dieser Wein als rein und gut anerkannt Dielen anni ———ꝛ—— 
und zur Stärkung für Kranke, Recon- H mbl. 3 part. zu jvrm. Bäckerſtr. 214. 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen, Eibe mittlere Wohnung zu verm. 
- 3 Gr. Gerberſtr 277,8. 
hi Ya & 4 Originalflaschen 


? 125 Imbl. Zim z. orm Seglerſtr. 104, [Tr. 
sind zu den bekannten Origi- 2 ohm ungen L 1er. 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. ohnungen aum W . 
Hugo Claass in Thorn W 
nee Buütterſirß. 9293 
Haut- * nat ist die dritte Etage vom J. October 
. zu vermietlen. _ 5. Hirschfeld, 
.. Ken, Hal‘ Gine Fam Mohn, 31 Priier 
*Schwächezustände, er . Dctor. cr. zu mieten geſucht. 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken- Offerten mit Preisangabe unt Chiffre 
und Magenleiden werden nach meiner langjähr. A. L. in der E dition d.? t 
Heilmethode gründi. ohne Berufsstörung brief. In Der Cxpeb ts. 
7 Garantie erst rg 82 ſreund. mobi. Zimmer zu verm. 
0 3 2: 22 x r 
Brochure Heilmethode dus z Fr., Briofim, fre Belletane Bäckerſtraße, 259. 
— e 
D. Schumacher, Frankfurt a. I. 2 renov. fr. Immer ſofort qu verm. 
3 re . u. zu beziehen. Eli. Str. 209. 
rische Sine Mittelwohnung part. zu ver⸗ 
Treibhaus Annanas C miethen. Gerechteſtraße 101. 
in Zucker für Bowle a Pfd. 2,50 1 Wohnung, beſſehend aus 2 Stuben 
empfehlen - mebft Zubehör vom 1. October zu 


Einzig nur durch den „Hygrometer“, nämlich durch eine vegetabi- 
liſche Wetteruhr Dieſelbe zeigt bereits 24 Stunden zuvor genau das Wetter 
an. Allerdings werden ſolche Wetteruhren an vielen Orten angefertigt, aber 
nur die vom Vereins Centrale in Frauendorf, Poſt Vilshofen in 
Bayern, verſendeten Hygrometer ſind die richtigen. — Dieſe haben die Form 
einer niedlichen Wanduhr und bilden zugleich einen hübſchen und intereſſanten 
Zimmerſchmuck. Der Preis per Stück iſt ungemein billig, nämlich nur 2 M 
Dieſerbe in elegantem Gebäuſe von Holz mit Glasdeckel 4 M 


Vereins-Centrale N Poſt Vilshofen, Bayern. 
e . 


Has geſandte Euch Ei 
hat mir große Dienftegeleiftet, R 
denn nicht nur ich, der ſchon f 
alle Paten aufgegeben $ 
batte, ſondern auch viele Be. 
kannte verdanken der Be⸗ 
folgung feiner Rathſchläge R7 
die Wiedererlangung der Ge» 
ſundheit ꝛc.“ — So ſchreibt B 
ein glücklich Geheilter über 7 
das reichilluſtrirte Buch: „Dr. F 
Yiry’s Heilmethode.“ In die⸗ 
em vorzüglichen, 544 Seiten 
tarken Werke werden bie &% 
Krankheiten nicht nur be⸗ 
ſchrieben, ſondern auch gleich⸗ 9 
zeitig ſolche Heilmittel angegeben, wel $% 
(e 0 thalſächlich bewährt haben, ſo 
de der Kranke vor unnützen Ausgaben B 
b. bahrt bleibt. Kein Leidender 1275 0 
verſäumen, ſich dies ſchon in 135. ut | 
\ er hienene Buch anzuſchaffen. Dasf 5 
eu Munſch gegen Einſendung von 
0, g, range von Richter 
7 
8 


Verehrl. Vereins-Gentrale, Frauen dorf! 
Vor längerer Zeit beitellte ich bei Ihnen zur Prove einen „Dygr or 
meter“ Da ſich derſelbe zu meiner Zufriedenheit bewährte, ſo wurde ich 
erſucht, weitere 6 Stück (unter Glas à M. 4) unter Nachnahme zu beſtellen 
Achtungsvollſt zeichnet 
Frikingen, Poſt Salem (Baden), 29. Mai 1883 
I. ar der, Hauptlehrer. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner ‚Tageblatt‘ (s. 


lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 


l = ünchera. vermiethen. H. Z 
Werlags⸗Anſtalt in Leipzig ver Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst Ber Gebr. Püne — . — 
3 3 hin Abt: 85 IR 1011 Mosse Berlin S. W., 1 ordentlider Kuiſcher, 3 Wohnungen à 2 und 3 Zim. 

— e III 1 : ’9 Jerusalema'strasse 48. der leſen und ſchreiben kann, findet nebſt Zubehör hat zum 1. Dctbr. 

Vorräthig bei Walter Lambeck in Thorn In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) ſofort Stellung. Näh. ind. Ex. d. Z. zu verm. Hass, Bromb. Vorſt. 12. 


VBoͤerantwortlicher Redacteur Oer Thum in Thorn. — Drutt und Berhig ber Natböbuddrudetel von Krası Lambeak In Korn. zes 


